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Komponist, Musiker und Wissenschaftler
Hans Zender in Berlin
Werner Grünzweig

Vor knapp zehn Jahren besuchte Hans Zender, Mitglied der Akademie der 
Künste seit 1990, zum ersten Mal das Musikarchiv am Robert-Koch-Platz: 
Es war ein exquisites Vergnügen, ihm wertvolle Handschriften zeigen zu 
dürfen, großformatige Partituren, darunter einige von Bernd Alois Zim-
mermann, in denen er, der Komponist und Dirigent, sofort las wie in einem 
Buch. Es war unmittelbar zu spüren, mit welcher Genauigkeit die Musik 
schon beim Lesen in ihm erklang, wie sehr er gleichzeitig das Gelesene als 
Komponist nachvollzog, es in den Kosmos der Musik einordnete und oben-
drein ganz automatisch die Erfordernisse einer praktischen Realisierung 
dieses inneren Klangs erkundete. Hier zeigte sich nicht nur der Ansatz des 
Praktikers, sondern eine gelebte umfassende Wissenschaft von der Musik, 
wie sie dem akademischen Musikwissenschaftler oftmals nicht in vollem 
Umfang zu Gebote steht.

Der Kontakt zu diesem Künstler, der seit Jahrzehnten das Musikleben 
Deutschlands maßgeblich mitprägt – er war unter anderem Chefdirigent 
in Bonn, Kiel, Saarbrücken und Hamburg, langjährig am SWR Sinfonie-
orchester Baden-Baden und Freiburg tätig und hat an der Hochschule für 
Musik und Darstellende Kunst in Frankfurt am Main zahlreiche Kompo-
nisten zu international erfolgreicher Tätigkeit herangebildet –, ist seitdem 
nicht mehr abgerissen. Im Gegenteil, er intensivierte sich sogar, vielleicht 
auch deshalb, weil Zender, obwohl er auch heute noch häufig am Diri-
gentenpult steht, seit einigen Jahren seinen Arbeitsschwerpunkt eindeutig 
auf das Komponieren gelegt hat. 1999 begann er, sein Archiv der Akade-
mie der Künste zu übergeben – hauptsächlich natürlich seine Werkmanu-
skripte, aber auch zahlreiche Dokumente seiner gesamten Musikerkarriere 
sowie Korrespondenz, Aufnahmen und Arbeitsfotos –, so daß es nun bis 
zu den (vorläufig) allerneuesten Werken vollständig zugänglich ist. Anouk 
Jeschke hat es verzeichnet und das hier veröffentlichte Inventar der darin 
befindlichen Musikalien verfaßt, mit dessen Hilfe es Interessenten leicht 
gemacht wird, jenen informativen Mehrwert, den ein Autographen-Archiv 
gegenüber einer Bibliothek vorstellt, auch angemessen nutzen zu können.
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Da Hans Zender nicht nur als Dirigent, etwa am Pult des Konzerthausor-
chesters, und als Mitglied der Akademie regelmäßig in Berlin präsent ist, 
sondern 2005 auch Fellow am Wissenschaftskolleg zu Berlin war, entstand 
die Idee, in einer Zusammenarbeit zwischen den beiden letztgenannten 
Institutionen ein Symposion und ein Konzert zu Zenders Werk zu veran-
stalten. Bei aller Kürze sollte es einen repräsentativen Überblick über sein 
kompositorisches wie theoretisches Schaffen ermöglichen. Gesprächspart-
ner auf der Seite des Wissenschaftskollegs war Dr. Reinhard Meyer-Kalkus, 
der sich seit geraumer Zeit an diesem Hause der advanced studies und der 
academic excellence für eine stetige Fortentwicklung nicht nur der theore-
tischen, sondern auch der praktischen Beschäftigung mit (Neuer) Musik 
einsetzt. Hier wird der leider viel zu seltene Versuch unternommen, eine 
Tradition fortzusetzen, die in den unmittelbaren Nachkriegsjahrzehnten 
der avancierten Musik und Musiktheorie noch einen selbstverständlichen 
Platz innerhalb der scientific community einräumte – mit großem Erfolg üb-
rigens. Als ausgewiesener Spezialist für Neue Musik konnte Dr. Jörn Peter 
Hiekel von der Hochschule für Musik in Dresden gewonnen werden, der 
2004 unter dem Titel Die Sinne denken die Schriften Zenders herausgege-
ben hatte. Ihm ist zu verdanken, daß es gelungen ist, wesentliche Aspekte 
von Zenders Werk in einer eintägigen Veranstaltung zur Sprache und zur 
Diskussion zu bringen.

Das Symposion, dessen Beiträge nunmehr im vorliegenden Band nachge-
lesen werden können, fand am 13. Juni 2007 im Akademie-Gebäude am 
Pariser Platz statt. Jörn Peter Hiekel eröffnete mit einer Gesamtdarstel- 
lung über das künstlerische Werk Zenders; Dr. Richard Klein, der in Frei-
burg die Zeitschrift Musik & Ästhetik herausgibt, näherte sich dem Kom-
ponieren Zenders vom Standpunkt der Philosophie; Dr. Ingrid Allwardt, 
die an der Universität Witten-Herdecke das Fach »Phänomenologie der 
Musik« betreut, sprach über die kompositorischen Resultate der Hölderlin-
Lektüre des Komponisten im Streichquartett mit Frauenstimme Mnemo-
syne. Hölderlin lesen IV; Dr. Ulrich Mosch, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
und Kurator bedeutender Komponistennachlässe der Paul-Sacher-Stiftung 
in Basel, stellte in faszinierender Präzision Zenders theoretische Grund-
legung einer neuen Harmonik dar; Dr. Dörte Schmidt, Professorin an 
der Universität der Künste Berlin, referierte über Zenders Musiktheater. 
Leider konnte die Komponistin Isabel Mundry – auch sie ist Mitglied der 
Akademie der Künste – nicht zu dem Termin nach Berlin kommen, sie ist 
aber in der vorliegenden Publikation mit einem Beitrag über Zenders Shir 
Hashirim vertreten. 
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Unter den Zuhörern befanden sich nicht nur zahlreiche Musikinteressier-
te und Künstlerkollegen – darunter die Akademie-Mitglieder Friedrich 
Goldmann, Toshio Hosokawa und Helmut Lachenmann –, sondern auch 
Hans Zender selbst. Sicherlich wird es keine neue Erfahrung für ihn ge-
wesen sein, andere über sein Werk sprechen zu hören, aber vielleicht war 
ein ganzer Tag voller Zender-Gespräche dem Künstler doch eine Konkre-
tisierung jenes altbekannten theoretischen Konstrukts, wonach mit dem 
Abschluß eines Werks dieses nicht mehr in der alleinigen Verfügbarkeit 
seines Schöpfers verbleibt, sondern von ihm in einen Raum allgemeiner 
Interpretierbarkeit entlassen wird, auf daß es zum geistigen Gemeingut 
werde, an dem mitzudenken alle nicht nur eingeladen, sondern geradezu 
aufgefordert sind. Die Meinung des Komponisten ist dann noch immer von 
großer Bedeutung, aber eben nur eine von vielen möglichen Sichtweisen.

Ihren Abschluß fand die Veranstaltung im überfüllten Auditorium des 
Wissenschaftskollegs, wo Angelika Luz und das Athena Quartett Zenders 
während des Symposions mehrfach angesprochenes Werk Mnemosyne. 
Hölderlin lesen IV integral, also mit Einspielungen und Projektionen, zu 
Gehör brachten. Zender besorgte die Einleitung des Konzerts. 

Mit diesem zwölften Band der Buchreihe des Musikarchivs der Akade-
mie der Künste nehmen wir endgültig Abschied vom 20. Jahrhundert und 
präsentieren zum ersten Mal den Reihentitel in seiner leicht revidierten, 
um das neue Jahrhundert ergänzten Form: Archive zur Musik des 20. und 
21. Jahrhunderts. War man 1997, als der erste Band der Reihe entstand, 
gefühlsmäßig noch davon überzeugt, daß unter der Rubrik »Musik des 20. 
Jahrhunderts« immer auch die Musik der Gegenwart miteingeschlossen 
sein würde, so konnten wir den Reihentitel auch deshalb noch eine Weile 
im neuen Jahrhundert weiterführen, weil es in den seit damals erschiene-
nen Bänden um Komponisten ging, deren Werk noch im 20. Jahrhundert 
entstanden war. Bei Hans Zender ist das nicht mehr möglich, und das hat 
nicht nur seinen Grund in der Vielzahl der jüngst entstandenen Werke, 
sondern auch darin, daß er in seinen kompositorischen Grundüberlegun-
gen in den vergangenen Jahren den Weg zu einer völlig neuen Harmonik 
einschlagen hat, die auch für andere Komponisten von Bedeutung werden 
kann. Gerade jene eingangs beschriebene Verquickung von wissenschaft-
lich-theoretischem Denken und praktischem Zugriff auf die Musik hebt 
seine Überlegungen deutlich über die rein persönlichen Schlußfolgerun-
gen eines einzelnen Komponisten hinaus und weist in eine noch unbekann-
te mögliche Zukunft der Musik.




